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gestört. Heilung War 1Ur dadurch möglich, daß das Volk die Solidarıtät mit dem
Mıssetäter aufgab un: sich nı den Täter!) von „Bösen“ reinıgte. Nur 888!

rıyvaten, 1mM sıppenrechtlichen Strafrecht 1st der Gedanke der Vergeltung, ber
ediglich für den Bereich der Körperverletzungen, erkennbar. reiser nımmt aller-

dings A dafß der Gedanke einer göttlichen Vergeltung 1 häufig begegnet.
Gott vergilt jedo ıcht 1Ur echtes, sondern auch Gutes, nıcht NUr die Taten,
sondern bereits die Gesinnung.

Dıiıe beiden folgenden Beıträge stammen VO  3 Scharbert: „Das Verbum PQD
in der Theologie des AT“ Au dem Jahr 1960 un: „SLM 1m AT“ Aaus dem Jahr
1961 Nach Scharbert bedeutet PQD 1mM Hinblick auf Schuld nıcht „durch die Wucht
persönlıcher Anwesenheit den Tag bringen“, wıe Koch meınt, sondern toren-
sisch „prüfen“ und „strafen“. Ebenso meınt SLM n1: „vollständig machen“, sSOMN-
ern „vergelten“. Das kennt ein Vergeltungsdenken. Dıiıe K  >< hat die ent-
sprechenden Ausdrücke richtig übersetzt und ıcht EerSst durch die Überetzung den
Vergeltungsgedanken 1Ns eingeführt. Das Vergeltungsdenken andert allerdings
nıchts der VvVon Koch dargestellten Tatsache, da das auch den Gedanken
einer „schicksalswirkenden Tat“ kennt. Beide Gedanken anzen einan

Das Sonderproblem der Talıon wiırd 1n wWwe1 Beiträgen argestellt: Weıismann:
„Talıon un: öffentliche Strate 1 Mosaischen Rechte“ (1913) un Alt Aur
Talionsformel“ (1934) Zum Sonderproblem der Blutrache olgt „Seıin Blut komme

se1n Haupt” VO  »3 Graf Reventlow (1960) un „Der Spruch ‚Seın Blut bleibe
auf seinem Haupft‘ un die israelıtische Auffassung VO versgOÖOsSSCHNCH Blut“ VO  3

0Ch (1961) Eın Wortregister schließt die Sammlung ab
Mıt der Bestreitun des Vergeltungsdenkens 1mM auch der rechtliche

Charakter des biblıs Verständnisses von Gott un VO  - der Beziehun des
Menschen Gott. Dıie gesamte abendländische Theologie hat ber 1n recht iıchen
Kategorien von ‚Ott un Mensch gedacht (Rıchter, Gesetz, Gnade, Rechtfertigung
us  < Dıie vorliegende Sammlung erleichtert daher ıcht 1UTL dem atl Fachwissen-
schaA den Zugang den wichtigsten Beiträgen diesem Problem, sondern
hılft auch dem Dogmatiker ZUr Beantwortung der Frage, 1ewe1lt sıch 1n seinen
Denkschemata auf eine biblische Grundlage stutzen kann

Skweres, S, V.

&U  3 U m  e ) L’Eglise de dans Ia dpredication de saınt Augu-
$tiN. Gr. 89 (440 e} Parıs 1972, Etudes Augustinjennes.
An Arbeiten ZuUur Ekklesiologie Augustins 1St 1 Grunde kein Man el (13) Die

PredigersForschung 1st dieser rage nachgegangen, hne be1 der Betrachtung
Augustın wirklich immer auf iıh selbst hören (14) Dıie Predigt 1St ber für
Bischof VO  3 Hıppo nıcht 1Ur e1ın, sondern recht betrachtet der ‚locus theologicus‘,

christliche Botschaft un: menschliche Lebenswelt 1n Austausch un Vermittlung
stehen, Theologie ıcht NUur ursprünglich pastoral 1St, sondern Pastoral auch
sprünglich Theologie (15) Spielt 1n diıeser Begegnung die Kırche eine Rolle darüber
hinaus, ın ıhr diese Vermittlung erfolgt? findet 1er seın Thema; möchte
allein Aaus den Predigten e1iNe augustinische Ekklesiologie erheben, dıe alle wesent-
liıchen Züge aufweist (16) Dıies drückt sıch 1mM gewählten Tıtel AUuS und WIr: auf
nahezu 400 mit bemerkenswerter Konsequenz durchgeführt. Eıne Tafel verzeich-
net Begınn die benutzten Texte und deren Ausgaben sSOW1e Abkürzungen, die
durchgängig gebraucht werden (9-11). Eın Orwort (13—20) gibt umsichtig Rechen-
chaft über das gewählte Thema, ber den zugrunde gelegten Textbereich, die Pre-
digt Augustins, die Methode un ber Fragen ZUT Art der Studie (patrologisch der
patristisch) und ZUr Art der Lesung (ökumenisch)

Dıie Einleitung (21—34) befaßt sıch MmMIt „der Kirche dieser Zeitt. Vor em
mit der Bedeutung der eıt für die Kırche Dıie eigentlichen Ausführungen bauen
siıch 1n großen Teilen auf, VO:  e denen der fünf, die übrigen jeweils vier Kap
zählen. Eıne Schlußbesinnun sucht die Aktualität VO:  3 Thema und Arbeit, ber auch
nsätze für eıne weıtere Dıs ussıon herauszustelleniAngehängt sınd SOr$S-
fältige Indices A tellen der Schrift9 Aaus Augustinus un
AauUus anderen alten Schriftstellern Eın Wortindex weist die wichtigen
behandelten Begriffe nach Der analytische Index Namen und grö-
Kere Themen, die angehängte Bibliographie stellt die herangezogenen
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Bücher und Artikel Das knappe und doch detaillierte Inhaltsverzei  nıs
verdeutlicht den Aufbau un inneren Zusammenhang der Ar eit

Der Gedankengang geht 1m aus VO' „Kirche, Geheimnis 1n der Geschichte:
Das 1NCUEC olk“ In Absetzung VO'  - Israel un: VO  ; den Heiden 1St die Kırche Be-
SCSNUNg VO  $ „Zzweı“ Völkern, die gegenselt1g 1 Eckstein Christus aufeinander a
laufen. Die Juden sınd Zeugen für die Kirche Vor den Heiden (durch die Verheißun-
gen) In der Kırche ber Jleiben Judaismus un Heidentum gerade mit ihrer NnCcCSa-tıven Seıite als Getahr Im befindet sıch ”  1€ Kirche, Geheimnis der Hoffnung:Dıie Pilgerschaft“ noch auf dem Weg als sıegreiche zugleich un als verfolgte,als alles schon umfassende (catholica un: als pilgernde, 1n der Erfüllung un 1n der
Erwartung als ein Leib Dieser 1St (im L{ „Geheimnis der Einheit: Der Leib
Christi“. Betrachtet wırd die Kırche hier zunächst als ‚dieser Leib‘ Christi, dann in
seiner Unterscheidung VO  g Haupt un Gliedern, Identifikation und 1n Unter-
scheidung. Die Einheit 1St Iso 1Ur als dynamische, als Liebe denken. Ihr steht die
Teilung als Sünde gegenüber. Damıt kann 1mM das Bild der „ecclesia qua«cl
UnNnC est  a voll AausSSCZOgCN werden: „Geheimnis der Geduld: Dıie Vermıis L  ung“,.Das welst augustinıischen Gedanken der ‚permi1xt1o‘ nach un dem Bild VO:  3
den ‚ZWel Städten‘ (cıvıtates). Diese Kırche in der Vermischung hat keine Grenzen,1e ‚permi1xtio‘ führt SA ‚perplexi0o‘. Damıt 1St ıcht 1Ur Unsicherheit angedeutet,sondern auch Optimıismus, zusammengeta{ßt 1n der „Kırche als Geduld“ Das 1St die
Kırche dieser Zeıt nach der Predigt Augustıins.Dieser Überblick sollte noch vertieft werden, damıiıt die Bedeutungdieser Arbeit greifbar wiıird Die Predigt Augustins 1St als Zeugnis durch die Un-
mittelbarkeit iıhres ‚Sıtzes 1im Leben‘ un durch ihre Verknüpfung 1n die gemeın-schaftliche Glaubenserfahrung des Gottesdienstes fast frei VOon historischen un: PO-lemis:  en Bedingungen, denen viele seiner Werke entstanden siınd. Außerdem
hat sie eine seltene Verständlichkeit un Eingängigkeit. Von daher 1St dıe
Methode des Beobachtens der Züge der Kirche gerechtfertigt, die 1n dieser Predigtauftauchen (16) Geduldige Aufmerksamkeit, sorgfältiges Nachgehen erlauben es
dem Verf., sıch Zanz der Führung durch die Schlüsselbegriffe Augustins ber-
lassen. ber damıt 1St schon ber den Charakter der Arbeıt vorbestimmt; s1ie hat
WAar gleichermaßen die philologische un!: die theologische Seite berücksichtigen,doch bleibt das eigentliche el der Untersuchung eın theologisches (19) Dazu StuUtzt
siıch durchgängig auf zentrale Begrifte und auf die SCHNAUC Untersuchung iıhrer
Bedeutun wiırd der 1Inn VOonn in der Zurückweisung, der VOoO  3 ‚Israel‘ in
der Erwä lung (41—46) nachgewiesen und die posıtıve Bedeutung VO  3 ‚gentes‘, dıe
negatıve VO]  3 ‚paganı‘ (49—68) herausgearbeitet. legt besonderen Wert auf die
theologischen uancen vgl 184, S, SLf 35/) und die vers  iedenen Aspekte des
Begrifts ‚Geduld‘ (363, 369, 376)

Dıiese SCHAUC Beachtung übersieht nıcht eın eW1sses Schwanken in Begrifflichkeitund Sprechweise e1ım Bischof Vo  3 Hıppo (vg 5 9 e 145, 253 267, Z 326),
yischer Reichtum wieder überrascht. Es dürfte hier VOTLT allem die bildliıche An-
das ber c3e‘nnod1. Sanz erstaunliche Grundzüge iıchtbar werden läßt, deren theolo-
schaulichkeit 1n Vorstellung un: Wort ihre Rolle spielen, 1n der die Hl Schrift selbst
lebendig werden scheint. Dıie Bilder VO!] Volk, VO: E  stein, VO Leib, von der
Wanderschaft, Von der Brautschaft der der Gesundheit un dem Reıch, die Stadt,die Tenne, das Netz mehr führen ber Begriffe weıt hinaus un! machen den
pastoralen inn des Predigers deutlich. Zwar geht erst Schlufß ausdrücklich
auf die aktuelle Seıite seiner Untersuchungen ein, mu{ dort gestehen da{fß
vielleicht 1mM Lauf seiner Ausführungen schon Zeichen für dieses aktuelle Interesse
angeklungen S1IN vgl Stichworte W 1€e Orthopraxie (91) Triumphalismus (D Tf
121 Neuheiden (104, 106, 112), Institutionen und soz1ıale Strukturen Theo-
rıe und Praxıs Aber, hat hier bei eiıner Andeutung belassen, ohne sıch
Exkursen verleiten lassen. Diese Strenge 1St ıhm besonders danken, zumal
seinen ext füssig und ansprechend formuliert. Eigentlich oibt NU; eine Auseın-
andersetzung 1m ext _  9 die auch eigens begründet wiırd Allerdingsfinden sıch gelegentlich kritische Nebenbemerkungen vgl 137, 175 Anm. 5 9 196,200 Anm 41, 22L 283 Anm 4, 300, 243 f3 eın olch Bei-der-Sache-
Bleiben nıcht des Guten zuvıel ISt, wiıird von den Erwartungen der einzelnen Leser
beurteilt werden. Der erft. klammert bei seıner gelegentlichen Kritik auch seinen
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Gewährsmann Augustın nıcht Aaus hne Zweiıtel geht Augustinus,
ıcht die verschiedenen Meınungen ber ıh eın Denken, seine Kirchenidee
sucht erfassen und ‚War streng miıt den Instrumenten, diıe 1m selbst
anzubieten scheint Deshalb bemüht sıch auch al die stilistischen Mittel
des perfekten Rhetors Es geht den Kern augustinıschen Denkens (73), der
ber hier weniger noch als anderswo abtrennbar 1St VO:  $ der sprachlichen Gestalt, in
der seinen Ausdruck gefunden hat Das ZWingt ZUr Vorsicht gegenüber der
auernden Gefahr, dem Kirchenvater unseTre heutigen Fragestellungen und Horı-

unterschieben Und doch erg1ibt sıch 1n der Darstellung B.s eın 1M-
und geschlossenes Bild VO  3 der Kirchenidee, die Augustin seiner Predigt

vermitte sucht. Fınen Augenblick zögert INan, dieses Bild eintach anzunehmen.
ber VOT der Fülle der Texte, die 1n den Ausführungen 198888 1n Zusammenfassung
oder UÜbersetzung, dafür 1n den zahlreichen Fufßnoten 1n der Ursprache ausführlich
Zzıtlert werden dadurch wırd dem Leser dıe Lektüre erleichtert wird Ina  - zugeben
müussen, da{fß hier wirklich Augustinus Wort kommt. Dıie Au deckung und saubere
Darstellung einer solchen theologischen Konzeption, deren Bedeutung tür die heutige
Ekklesiologie kaum überschätzt werden kann, dart miıt Fug als Leistung ersten Ran-
SCS werden.

Der Bischof VO  - Hıppo dürfte MIt der Betonung der organıschen Lebensbewegun-
SCH cschr feinfühlig BEeEWESCH se1ın für Absichten der Schrift, die heute erst oft
Mu Umwegen wiıeder zugan iıch werden. Dıiıe Kirche ist 11 Nnur Volk,
Leib, Tenne der Netz, sondern Volgl auf Wanderschaft, Leıib, der lebt, Tenne, auf
der Weızen un Spreu gesondert werden, Netz, 1n dem gute un: schlechte Fische
eingefangen werden. Die hörenden Gläubigen sollen dahin gebracht werden, Sanz
bewußt Kirche leben Dabei stehen Zeugn1s und Beispiel ın erster Lıinie, eNSo
w 1e Gegenzeugnis und Ge enbeıspiel der schlechten Christenk Theore-
tische Moral 1St Augustın al enfalls Miıttel gelebter Ekklesiologie (195), ber keıin
je] 1n sich Und auch die elebte Ekklesiologie steht wesentlich eschatolo-
gischem Vorzeichen, s1e 1St eschatologisches Präsens ın dem die Erfüllung schon
begonnen hat Damıt 1sSt ber die aktuelle Verbindung der Kirche mi1t ihrem Herrn
angesprochen R Dıiıe Kirche 1Sst die Ausweıtung des Herrn un 1n
diesem 1nnn S11 €1| 1n gew1sser Weiıse identisch; die Einheıit beider wiırd durch die
Liebe ewırkt Die Schwierigkeit dieser Einheit liegt 1n der Brüchigkeıt der
menschlichen Liebe, die darum VO:! Geist Christı aufgefangen wird (246 Dieser
Tendenz ZUr Einheit steht die ZUrFr Trennung gegenüber (282 I 287) Re1 Gottes
un Sünde finden sich nıcht 1LLUX faktisch sondern die Mischung
VO: Guten und B  OoOsen erweiıst sich als für die Kırche ‚quac«c NUNcC est  6 notwendıg. Und
dennoch 1St die Kırche identisch Mit der künftigen Diesen Zustand endgültig
auszuklären, 1St dem Herrn selbst vorbehalten. Fuür die umschriebene Kirche bleibt
nach Augustın als nötıge Haltung dıe Geduld 316) Verdeutlicht wiırd der Gedanke
durch das Gleichnis VvVon der Tenne, das aut Jo den Täuter zurückgeht (Mt 3,

un P 17) un! bei Augustinus zunächst die Vermischung bedeutet, dann die
Prüfung und das Warten un: schließlich das Heil 317-—322). Aus diesem Grunde 1St
das VWesen der Kiırche 1m Schlußkapitel als „Gedu d« bestimmt (357 Geduld 1St
ber wesentliıch ıcht als passıve Tugend verstanden, sondern als 'Iun 1n der Often-
heit für den Herrn. Ungeduld hıngegen kennzeichnet die Spreu, die VO' Wind
verweht WIrd.

Dıiıese untereinander verbundenen Bilder ergeben ine Kırchenvorstellung, die
siıcher mechanısch eintfach 1St. Ihre Difterenzen un uancen sind begründet

und darum erscheint diese Wirklichkeit auch ıcht mehr kompliziert, wenn
1Na  e einmal selbst ın ıhren Lebensproze{ß eingetreten iSt. Wır lauben eshalb, das
abschließende Ziıtat Augustins „In der Kırche se1ın WIr: Kirche eın aufneh-
Imnen un gleichzeitig anfügen Z dürfen, da{fß diese Arbeit 1m besten Innn ZUr Ver-
tiefung des Selbstbewußtseins der Kırche und damıt ZU! che eın beitragen
kann Neufeld, E

Bumpus, Harold Bı The Christolo ıcal AÄWdar of Clement 0} Rome an
ıts Sources. Gr e (AU u. 196 54 Cam ridge/Massachusetts 1972; University Press.
Diese Tübinger Dissertation bei Peter Stockmeier und Joseph Ratzınger Au dem

re 1970 umtaflt we1l Teile (sPart The Christological Tıtles ot Clement“
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